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Abschottung

Der VDMA fürchtet, dass Chi-
na ausländischen Zulieferern 
den Zugang erschwert. S.8

Netzwerk

Die Spedition Göllner hat ein 
europaweites Netzwerk für 
Teilladungen gegründet. S.16
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Die Zeitung rund um die Logistik, Wirtschaft und Börse

Fehlentscheidungen

Der DSLV wirft der Bundespo-
litik viele falsche Entscheidun-
gen vor. S.10
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Pokerspiel um Terminals
Die Stadt Hamburg forciert eine Kooperation der HHLA mit BLG und EUROKAI

Das HHLA-Terminal Altenwerder kann nicht von den größten Containerschiffen angefahren werden

In den vergangenen Wochen ist mächtig Bewegung in die Terminallandschaft gekommen. 
Nicht zuletzt, weil sich nun die Politik aktiv in die Kooperationsgespräche zwischen den gro-
ßen Betreibern von Containerterminals (HHLA und EUROGATE) eingeschaltet hat. Die Lösung 
könnte neben einer Zusammenarbeit in Bereichen wie Digitalisierung und Nachhaltigkeit auch 
eine Art Poollösung (ähnlich der Feederleitzentrale) für Großschiffe in Hamburg sein.
Bislang haben die drei großen Ree-
derei-Konsortien feste Verträge mit 
den jeweiligen Terminals. So läuft 
Hapag Lloyd als Führer von THE Alli-
ance primär Altenwerder an, MSC und 
Maersk EUROGATE, China Ship-
ping und CMA CGM Tollerort und 
Burchardkai. Da Hapag Lloyd ab 2023 

nun MegaCarrier auf der Fernostroute 
einsetzen will, die nicht mehr unter die 
Köhlbrandbrücke passen, wäre Alten-
werder für sie unerreichbar. Deshalb 
überlegt die Hamburger Reederei, am 
defizitären JadeWeserPort mit einzu-
steigen. Um das zu verhindern, könn-
ten aus dem Pool in Hamburg Schiffe 

mit 18.000 TEU und mehr nach einem 
bestimmten Schlüssel auf die Kon-
kurrenzterminals verteilt werden. Als 
Ausgleich würden Altenwerder klei-
nere Schiffe zugewiesen, die sonnst 
EUROGATE anlaufen. Ein größerer 
Neubau der Köhlbrandbrücke wäre 
dadurch überflüssig. Seiten 4 - 8
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Liebe Leserinnen und Leser, 

es tut sich was in der Hafenland-
schaft. Kooperation ist allerorts 
das Zauberwort. Die Nordran-
gehäfen wollen gemeinsam 
den Landstrom pushen, und 
bei der HHLA und Konkurrent 
EUROGATE denkt man offen-
bar über einen Verteilmodus 
für die großen Containerschiffe 
ähnlich wie bei den Feedern  in 
Hamburg nach.

Eine Lösung, die für alle Vortei-
le hätte: Wenn Altenwerder nur 
noch kleine und mittlere Schif-
fe anlaufen, ist eine mega-teure 
neue Köhlbrandquerung in der 
jetzt geplanten Form nicht mehr 
nötig. Hapag Lloyd würde wei-
terhin seine erhöhte Gewinnbe-
teiligung in Altenwerder erhal-
ten, und die übrigen Reedereien 
hätten für ihre Großschiffe si-
chere Anlaufstellen ohne Warte-
zeiten. 

Der Hauptnutznießer wäre je-
doch der Steuerzahler. Ein Unter-
tunnelung des Köhlbrands würde 
rund 3 Milliarden Euro kosten. 

Juni 2021 
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Weltschiffbau 
Entwicklung der Auftragseingänge
(Index 100 %: Jahr 2006 mit 2.579 Schiffen und 96,6 BRZ)
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Auf der Hauptversammlung der Albis Leasing AG ging es hoch her. Seit Jahren gibt es Oppo-
sition gegen die Familie Mahn, die 32 Prozent des Aktienkapitals an der Gesellschaft hält. Fir-
mengründer Hans Otto Mahn, der Ende 2016 als Vortstandsvorsitzender in den Ruhestand ging, 
hatte vor Jahren eine Vergütung von über 1 Million Euro erhalten, ohne dass Gewinne vorhanden 
waren. Damals musste die Gallinat Bank  notverkauft werden. Zuletzt hatte der Aufsichtsrat die 
Vergütung auf 500.000 Euro gedrückt. Aber für diese kleine AG mit 111 Beschäftigten noch immer 
weit überhöht. Die Aktionäre wurden böse überrascht, als mit der Bilanzvorlage herauskam, dass 
sein Sohn John statt zum Prokuristen oder Generalbevollmächtigten gleich in den Vorstand be-
rufen wurde. Mit einem Anfangsgehalt von 170.000 Euro und Vergütungs-Boni in gleicher Höhe. 

Der Aktionär Bernd Gün-
ther sagte, dass so ein 
Posten wie der von John 
Mahn nur ein Anfangsge-
halt im fünfstelligen Be-
reich wert sei. Die große 
Mehrheit der anwesenden 
Aktionäre folgte den Aus-
führungen. Mahn Senior, 
der nicht anwesend war, 
bekam erstmals über 83 
Prozent Gegenstimmen. 
Die Aktionäre bezeich-
neten es als feige, dass er 
nicht zur Sitzung kam.
 Als von Aktionärssei-
te die Drohung kam, den 
gesamten Aufsichtsrat 
nicht zu entlasten, wurde 
mit den Anteilseignern 
vereinbart, dass bei Mahn 
Junior ein marktgerech-
tes Gehaltsgefüge neu zu 
verhandeln sei. Die Mehr-
heit der Aktionäre fand es 
zudem völlig überzogen, 
dass in einer so kleinen 
Gesellschaft vier Vorstän-
de aktiv sind. Ein Aktio-
när meinte: „Mahn kostet 
zwei Cent Dividende. Wir 
könnten statt vier Cent 
sechs Cent Ausschüttung 
bekommen.“ 
 Die Hauptversamm-

lung begrüßte, dass Marc 
Tüngler, Hauptgeschäfts-
führer der Deutschen 
Schutzvereinigung für 
Wertpapierbesitz (DSW), 
in den Aufsichtsrat neu 
berufen wurde. Endlich 
ein Unabhängiger, der in 
den Aufsichtsrat kommt 
und der weiß, was Recht 
und Ordnung ist, so die 
einhellige Meinung. 
Tüngler wurde mit über 
99 Prozent der Stimmen 
gewählt. 
 Ein langjähriger Al-
bis-Aktionär sagte zur 
Arbeit des bisherigen 
Vorstands, dass dieser 
außerordentlich erfolg-
reich arbeite und die 
Aktie interessant bleibe, 
zumal Tüngler nun auch 
mit der unangenehmen 
Extrabevorteilung der 
Familie Mahn Schluss 
machen werde. In der 
Gesellschaft müsse für 
alle gearbeitet werden, 
nicht nur für 32 Prozent!
 Bernd Günther sieht 
deshalb die Entwick-
lung der Gesellschaft 
sehr positiv und traut 
den anderen Vorstän-

den innerhalb von zwei 
Jahren mehr als eine Er-
gebnisverdoppelung zu. 
Der Vertriebsvorstand 
Andreas Oppitz, der Fi-
nanzvorstand Michael 
Hartwich und der Vor-

standssprecher Bernd 
Dähling machten einen 
hervorragenden Ein-
druck. Die Albis Lea-
sing-Aktie steht momen-
tan bei ca. 3,90 Euro.

Text: Matthias Soyka

Transcargo GmbH
Port Logistics

TCO Transcargo GmbH
Terminal 1: Auf der Hohen Schaar 3, 21107 Hamburg

Terminal 2: Eversween 25, 21107 Hamburg
Tel: (+)49 40 75 24 76 0   www.tco-transcargo.de

Wir stemmen jedes Schwergewicht!              

Ihr Spezialist für Lagerei und Schwergut
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Lange galten die Gespräche zwischen den Konzernleitungen von HHLA, BLG und EUROKAI 
als Versuch, vor allem die Macht der drei großen Reederei-Allianzen im Containerbereich auf-
zuweichen. Zu wenig wirtschaftlich Spürbares schien abseits der kartellrechtlichen Beschrän-
kungen erzielbar. HHLA-Chefin Angela Titzrath sprach auf der Aktionsversammlung von mögli-
chen Ergebnissen bis zum Jahressende. Doch kurz darauf sind Hamburgs Wirtschaftssenator 
Michael Westhagemann und Finanzsenator Anreas Dressel (SPD) zu ihren Bremer Amtskol-
legen, Hafensenatorin Claudia Schilling (SPD) und Finanzsenator Dietmar Strehl (Grüne), als 
Vertreter der Mehrheitseigentümer gefahren, um die Sache voran zu bringen.
Aufgeschreckt wurden die Ham-
burger wohl durch die Nachricht, 
dass Hapag Lloyd offenbar mit dem 
Konkurrenten Maersk darüber ver-
handelt, dessen Anteil am höchst de-
fizitären JadeWeserPort in Wilhelms-
haven zu übernehmen. Der Grund 
könnte darin liegen, dass Hapag 
Lloyd in der von ihr geführten THE 
Alliance bei ihren Asien-Diensten 
ab 2023 Mega-Containerschiffe mit 
bis zu 23.000 TEU Stellplätzen ein-
setzen wird. Diese jedoch sind zu 
hoch für die Köhlbrandbrücke. Der 
Containerterminal in Hamburg-Al-
tenwerder wird damit für den Asi-
endienst unerreichbar. Hapag Lloyd
ist jedoch an Altenwerder zu 25 Pro-
zent beteiligt. Eine Vereinbarung 
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Ein größerer Neubau der Köhlbrandbrücke könnte durch eine Terminalkooperation überflüssig werden 

Juni 2021 

     

Keine größere Köhlbrandbrücke?
Umverteilung der großen Containerschiffe könnte Durchfahrtsproblem lösen

nen der Reederei schlicht zu teuer. 
Sowohl die Arbeitslöhne der Hafen-
arbeiter sind in Hamburg aufgrund 
von Betriebsvereinbarungen deut-
lich höher als in Wilhelmshaven, als 
auch die Mieten und Pachten. Fast 
doppelt so viel verlangt die HPA im 
Gegensatz zu Wilhelmshaven, heißt 
es aus Terminalkreisen. Da nun 
auch die nautische Erreichbarkeit 
in Wilhelmshaven wesentlich ein-
facher und somit kostengünstiger 
ist, scheint sich am Ballindamm der 
Gedanke bereit gemacht zu haben: 
Wenn ich schon den Terminal wech-
seln muss, dann gehe ich dahin, wo 
es am günstigsten ist. Derzeit wird 
im Hause Hapag Lloyd geprüft, in-
wieweit der längere Landverkehr 

sieht eine asymmetrische Gewinn-
beteiligung vor, die besagt, dass 
die Reederei statt einem Viertel die 
Hälfte des Terminalgewinns von der 
HHLA bekommt, wenn sie mindes-
tens 800.000 TEU in Altenwerder 
umschlägt. Aus diesem Grund hat-
te Hapag Lloyd 2019 ihre Ameri-
ka-Dienste von Bremerhaven nach 
Hamburg umgeroutet und Alten-
werder so ein Plus von gut 400.00 
TEU verschafft. Fällt nun der Asi-
endienst dort weg, würde die magi-
sche Grenze von 800.000 TEU nicht 
mehr erreicht. 
 Hapag Lloyd muss sich also ein 
neues Terminal in den deutschen 
Nordrangehäfen suchen. Und die 
übrigen Häfen in Hamburg schei-
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für Container in Richtung Hinter-
land diese Kosten negativ beein-
flusst. Pikant ist, dass die Stadt 
Hamburg noch zu 13,9 Prozent an 
Hapag Lloyd beteiligt ist. Je 30 Pro-
zent halten die Reederei CSAV und 
Klaus Michael Kühne, 12,3 Prozent 
die Qatar Investment Authority und 
10,2 Prozent der Public Investment 
Fund of Saudi Arabia. Die restli-
chen 3,6 Prozent der Aktien sind im 
Streubesitz.
 Die Überlegung der Hamburger 
könnte nun so aussehen: Die HHLA 
und EUROGATE, das der BLG und 
EUROKAI je zur Hälfte gehört, 
bilden in Hamburg einen Termi-
nalpool, in dem die Verteilung der 
Schiffe auf die Terminals geregelt 
wird. Dies könnte vor allem für die 
sprunghaft zunehmend einlaufen-
den Megacarrier wichtig sein., Die 
HHLA verfügt derzeit über drei 
und EUROGATE über zwei Groß-
schiffliegeplätze. Die Megacarrier 
könnten je nach Aufkommen auf die 

                                    

Terminals verteilt werden. Im Ge-
genzug könnte beispielsweise EU-
ROGATE die Amerika-Anläufe sei-
nes Kunden MSC nach Altenwerder 
abgeben, das dann quasi ein reines 
Amerika-Terminal werden könnte. 
Damit würde für die Stadt Ham-
burg auch die Notwendigkeit obso-
let, die Köhlbrandbrücke durch ein 
wesentlich höheres Bauwerk oder 
einen Milliarden-teuren Tunnel zu 
ersetzen, da Altenwerder nur noch 
von kleinen und mittleren Schiffen 
angelaufen wird.  
 Ob all dies so kommen wird, ist 
fraglich. Die HHLA sitzt jedenfalls 
mit ihrem in der Nordrange aus-
schließlichen Engagement in Ham-
burg in einer strategischen Falle. 
Um nicht noch mehr Ladung zu ver-
lieren, verhandelt die HHLA derzeit 
mit der chinesischen Staatsreederei 
Cosco über eine Minderheitsbeteili-
gung am CT Tollerort, um wenigs-
tens dort die Ladung zu sichern. In 
Hafenkreisen wird dies als „Panik-
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reaktion“ gewertet. Gleichwohl ha-
ben Reedereibeteiligungen in an-
deren Häfen stets zu einer Stabili-
sierung des Ladungsaufkommens 
beigetragen.
 Bewegung ist auch in die Hambur-
ger Mehrzweckterminal-Landschaft 
gekommen. Das Wallmann-Termi-
nal wurde von der DEUFOL-Grup-
pe aus Hofheim aufgekauft, nach-
dem Firmeninhaber Klaus-Dieter 
Wilde aus Familienkreisen keinen 
Nachfolger gefunden hatte. Die 
Hessen wollen alle 300 Mitarbeiter 
übernehmen und an dem Terminal 
künftig ihre sämtlichen Terminal-
aufträge an einem Standort konso-
lidieren. Das Wallmann-Terminal 
soll zu einem zentralen Anlaufpunkt 
für Schwergutverpackungen, Mon-
tage, Konsolidierung, Verpackung 
und Versand der DEUFOL-Kunden 
werden. Allein dadurch könnte man 
10.000 Lkw-Fahrten im Hamburger 
Hafen einsparen.

  Text: Matthias Soyka
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Friede, Freude, Eierkuchen auf der Hauptversammlung der HHLA. Die Vorstandsvorsitzende 
Angela Titzrath präsentierte die bereits bekannten Zahlen für 2020, die auf den ersten Blick 
angesichts eines trotz Corona moderaten Umsatzminus von sechs Prozent auf 1,3 Milliarden 
Euro gar nicht so schlecht aussehen, die Fragen der Aktionäre waren ob des Onlinemodus 
nicht allzu kritisch bzw. konnten den Vorstand, da sie vorab schriftlich gestellt werden muss-
ten, kaum auf dem falschen Bein erwischen. Doch ganz so heil war die Welt nicht.

Denn wer aufmerksam zuhörte, 
musste feststellen, dass sich die 
Vorstände in einigen Punkten wi-
dersprachen oder schlicht gegen-
einander arbeiten. Ein Großteil 
des Gewinnrückgangs von 44,1 
Prozent auf 123 Millionen Euro 
begründete Titzrath mit Rückstel-
lungen in Höhe von 43 Millionen 
Euro, die für Restrukturierungs-
maßnahmen vor allem am Bur-
chardkai herangezogen werden 
sollen. „Wir wollen wieder die 
Nummer eins in Europa werden“, 
sagte sie. Das heißt: Man wolle die 
Kosten senken und die Produktivi-
tät stärken. Das hatten in den letz-
ten Jahren mehrere Studien der 
HHLA (und auch EUROGATE) 
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Die HHLA ist mit sich zufrieden
Abwandernde Kunden und zu hohe Personalkosten blendet der Vorstand aus

ans Herz gelegt, da die Konkur-
renzhäfen Rotterdam und Antwer-
pen deutlich effektiver und güns-
tiger arbeiteten. Wie passt es da 
zusammen, dass Arbeitsvorstand 
Torben Seebold den jüngsten Ta-
rifabschluss mit der Gewerkschaft 
lobt? Drei Prozent mehr Lohn er-
halten die 6.312 HHLA-Mitarbei-
ter. Schon jetzt machen die Löhne 
und Gehälter 51 Prozent der Ge-
samtkosten der HHLA aus. Pro 
Kopf bedeutet das im Durchschnitt 
einen Monatsverdienst von über 
7.200 Euro aus. Trotz Corona und 
kaum vorhandener Inflation er-
halten die HHLA-Mitarbeiter hier 
also noch einmal einen kräftigen 
Nachschlag. 

Bezeichnend ist, dass Seebold den 
Aktionären nicht mal Vergleichs-
zahlen aus den anderen Häfen lie-
fern konnte. Stattdessen sagte er, 
dass sich Warnstreiks negativ auf 
die Verlässlichkeit und das Image 
des gesamten Hafens auswirkten. 
 Man konnte auch erfahren, dass 
die HHLA allein 50.000 Euro für 
einen „Vergütungsberater“ aus-
gegeben hat, nur um die Ange-
messenheit der Vorstandsbezüge 
zu bestätigen, die im Pandemie-
jahr bei rückläufigem Umsatz und 
stark eingebrochenem Gewinn bei 
allen Vorständen auch noch ge-
stiegen sind. 
 Seit Jahren sinkt der Hambur-
ger Anteil am Umschlag der Ham-

Juni 2021 

Roland Lappin,
HHLA-Finanzvorstand

Angela Titzrath,
HHLA-Vorstandsvorsitzende

Torben Seebold,
HHLA-Personalvorstand
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burg-Le Havre-Range. Bei einem 
Marktanteil von 73 Prozent am 
Containerumschlag in Hamburg 
könnte man auf die Idee kommen, 
dass die HHLA an diesem Um-
stand nicht ganz unschuldig ist. 
Die Vorstandsvorsitzende verwies 
indes lediglich auf die jahrelangen 
juristischen Auseinandersetzun-
gen zur Fahrrinnenanpassung der 
Elbe, die zu einer Abwanderung 
von Transitladung geführt habe, 
die ja zudem auch noch, da Ham-
burg für diese Schiffe nur Zwi-
schenstopp ist, doppelt zählt. Dass 
die HHLA vielen Reedereien und 
Spediteuren schlichtweg zu teu-
er geworden ist, wird komplett 
ausgeblendet. Stattdessen warf 
der HHLA-Vorstand den West-
häfen Preis-Dumping vor. Merk-
würdig ist nur, dass ausgerechnet 
die Hamburger Reederei Hapag-
Lloyd, die immerhin eine 25-pro-
zentige Beteiligung am HHLA-

                                                          Juni 2021

Terminal Altenwerder besitzt, 
ernsthaft erwägt, einen wichtigen 
Ostasiendienst nach Wilhelmsha-
ven zu verlegen und vom Konkur-
renten Maersk dessen Anteile am 
höchst defizitären JadeWeserPort 
zu übernehmen. Um wenigstens 
die Ladung am CT Tollerort zu si-
cher, verhandelt die HHLA derzeit 
mit der chinesischen Staatsreede-
rei Cosco, sich an dem Terminal 
zu beteiligen. Cosco ist zweit-
größter Kunde der HHLA und 
größter Kunde am CTT. 
 Weitere Kooperationsgespräche 
führt die HHLA schon seit gerau-
mer Zeit mit den Konkurrenten 
EUROGATE kund EUROKAI. 
Bis Jahresende glaubt Titzrath, 
Ergebnisse über eine mögliche 
Zusammenarbeit vorlegen zu kön-
nen. Diese könnte in den Be-
reichen Beschaffung, digitaler 
Wandel, Nachhaltigkeit und Auto-
matisierung liegen. Eine Bünde-
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lung der Kräfte sei angesichts der 
Marktstärke der drei großen Ree-
der-Allianzen sinnvoll. Allerdings 
müssten sich für eine Einigung 
alle Seiten noch bewegen. 
 In laufenden Jahr will die 
HHLA laut Finanzvorstand Ro-
land Lappin wieder kräftig inves-
tieren. Rund eine Viertelmilliarde 
Euro sollen in neue Lokomotiven 
und Waggons der erfolgreichen 
HHLA-Tochter Metrans sowie in 
die weitere Automatisierung des 
Terminals Burchardkai fließen. 
Zudem sollen Inlandterminals 
etwa in Ungarn ausgebaut wer-
den. Bis zum Jahresende werden 
zudem die drei Hamburger Con-
tainerterminals eine einheitliche 
Betriebssoftware erhalten. Für 
das Geschäftsjahr 2021 erwartet 
die HHLA wieder einen modera-
ten Anstieg von Umsatz und Ge-
winn.

   Text: Matthias Soyka

Der neue Service von                                           :

• Intermodale Verkehre 
• Handling und Abstellmöglichkeiten an diversen Standorten
• Eigenes Büro und Trucking in Bayern (Burghausen)

www. ancotrans.com/services/ancomodal   ancomodal@ancotrans.de  
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Denn in China mache man sich 
daran, den Markt zunehmend 
abzuschotten. „Der Zugang zum 
Wettbewerb wird immer schwie-
riger“, so Johannsmann. Es wür-
den dort Betriebe aufgebaut, die 
die deutsche Zulieferindustrie 
mit Kopien ersetzen sollen. Im-
merhin 14 Prozent ihrer Pro-
duktion exportierte die deutsche 
Schiffbau- und Offshore-Zulie-
ferindustrie in den chinesischen 
Schiffbau. In diesem Jahr dürf-
te der Anteil noch einmal deut-
lich steigen.  Allerdings müssten 
Deutschland und die EU die han-
delspolitischen Instrumente zur 

         HAFEN Aktuelles

Die Arbeitsgemeinschaft Marine and Systems im Verband der deutschen Maschinen- und 
Anlagenbauer (VDMA) ist besser durch die Pandemie gekommen als der deutsche Schiffbau. 
Insgesamt sank der Umsatz lediglich um fünf Prozent auf 10,5 Milliarden Euro, berichtete der 
Vorstandsvorsitzende Martin Johannsmann. Nach einem miserablen zweiten Quartal 2020 
habe sich die Lage deutlich verbessert, jedoch sei weiterhin sehr viel Unsicherheit im Markt. 
Das zeige sich auch an den Auftragseingängen, die um fast elf Prozent sanken. Jedoch kä-
men seit Anfang des Jahres vermehrt Aufträge aus Asien, so dass die Branche in diesem 
Jahr das Niveau von 2019 wieder erreichen könne. Allerdings bereite China auch Sorgen.

Juni 2021 

VDMA fürchtet Abschottung Chinas
Die Asiaten wollen scheinbar eine eigene Zulieferkette aufbauen

weise sich jedoch die chinesische 
Staatswirtschaft als stärker als 
die freie Marktwirtschaft. Dies 
werde sich aber auf lange Sicht 
relativieren.    
 Beim Umgang mit der Pande-
mie hätten die Betriebe naturge-
mäß an Produktivität verloren, 
erklärte VDMA-Vorstand Bernd 
Sitte. Viele Betriebe arbeiteten 
seit über einem Jahr mit Schicht-
modellen, um Begegnungen mit 
Kollegen zu minimieren. Im pro-
duzierenden Gewerbe sei Ho-
meoffice nur selten für die rund 
63.000 Beschäftigten der Branche 
machbar gewesen. Über die Hälf-

Sicherung eines Wettbewerbs auf 
Augenhöhe neu ausrichten. Da-
bei gehe es um den Schutz des 
EU-Binnenmarkts vor subventio-
nierten Wettbewerbern aus Dritt-
staaten wie China und zum ande-
ren um die Öffnung der Märkte 
in diesen Drittstaaten. China sei 
dabei, eine eigene Zulieferkette 
aufzubauen. 

Deutschland noch immer
Technologie-Weltmarktführer

Deutschland sei dagegen immer 
noch Weltmarktführer im tech-
nologischen Bereich. Derzeit er-

Martin Johannsmann,
VDMA-Vorsitzender

Bernd Sitte,
VDMA-Vorstand

Jörg Mutschler,
VDMA-Geschäftsführer
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te des Umsatzes werde dabei in 
Baden-Württemberg, Bayern und 
Nordrhein-Westfalen erzielt, er-
innerte VDMA-Geschäftsführer 
Jörg Mutschler. Nur zehn Prozent 
sehen sich nach betriebsinternen 
Umfragen bei der Arbeit am ei-
genen Schreibtisch effektiver, 
zwei Drittel nicht. Dennoch wol-
le über die Hälfte dies als Option 
weiter behalten. Die größten Pro-
bleme habe die Branche bei der 
Inbetriebnahme und Wartung von 
Anlagen gehabt, da der überwie-
gende Teil im Ausland installiert 
wurde. Während der Pandemie 
hätten sich vor allem Europa und 
Korea als stabilisierender Faktor 
erwiesen, ergänzte Johannsmann. 
Vier Fünftel aller Aufträge hät-
ten den Handelsschiffbau um-
fasst, 18 Prozent seien aus dem 
Marine-Sektor gekommen, zwei 
Prozent aus dem Bereich Mee-
restechnik. Dabei seien drei Vier-
tel aller Waren exportiert wor-
den. Im deutschen Markt wurden 
Kreuzfahrer und Behördenschiffe 
beliefert.  

Kreuzfahrtmarkt wird sich
wieder normalisieren

Für die nächsten Jahre erwartet 
der VDMA, dass sich im Kreuz-
fahrtbereich die Lage wieder 
normalisieren werde, sobald die 
Hygieneregeln aufgehoben wür-
den. „Das Bedürfnis der Kun-
den ist in diesem Bereich unge-
brochen“, glaubt Johannsmann. 
Der Öl- und Gas-Offshoremarkt 
werde dagegen weiter stagnieren. 
Hoffnungsträger sei dafür die 
Offshore-Windenergie,  wenn-
gleich kaum weitere Industriean-
siedlungen entlang der Küste wie 
Siemens in Cuxhaven zu erwar-
ten seien. 

Text: Matthias Soyka
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VDMA fürchtet Abschottung Chinas
Die Asiaten wollen scheinbar eine eigene Zulieferkette aufbauen

VDMA 
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Viele politische Fehler
DSLV sieht reihenweise Schwächen der Bundesregierung während der Krise

Fehlende Unterstützung aus Berlin: Biogas-betriebene Lkw haben in Deutschland wohl keine Zukunft 

Die Corona-Krise hat nach Ansicht des Deutschen Speditions- und Logistikverbands (DSLV) 
eine ganze Reihe politischer Fehler der Bundesregierung und fehlende Handlungsfähigkeit 
offenbart. Dies erklärte dessen Präsident Axel Plaß am Rande der Mitgliedertagung. Vor al-
lem der Digitalstau habe gezeigt, dass Deutschland weit entfernt von einer leistungsfähigen 
Infrastruktur sei. Auch im Umweltbereich laufe die politische Diskussion in die Irre. Nicht die 
Höhe des CO2-Preises sei entscheidend, sondern dass dieser in ganz Europa durchgesetzt 
werde. Alles andere führe zu Wettbewerbsverzerrungen.
 „Zu oft geriet der Umsetzungspro-
zess beschlossener Maßnahmen und 
finanzieller Hilfszusagen im föde-
ralen Geflecht zwischen Bund und 
Ländern ins Straucheln“, sagte Plaß 
wörtlich in Hinblick auf die Pan-
demiefolgen. „Der digitale Offen-
barungseid zahlreicher Behörden 
und Institutionen der öffentlichen 
Hand, sei es bei Kfz-Zulassungs-
stellen, Gesundheitsämtern und 
nicht zuletzt Schulen spricht Bän-
de und verdeutlicht den immensen 
Nachholbedarf Deutschlands auf 
diesem Feld.“ Richtig sei es gewe-
sen, anfangs Überbrückungsgelder 
auszuzahlen, auch wenn die Logis-
tik diese nicht gebraucht habe. Um 

onsvermögen bewiesen und ihren 
Versorgungsauftrag für Industrie, 
Handel und Gesellschaft in enger 
Kooperation mit ihren nationalen 
und internationalen Partnern aller 
Verkehrsträger erfüllt, indem die 
Lieferketten aufrechthalten blieben. 
 Aus der Pandemie könne man 
drei Dinge lernen:

Fachkräfte langfristig zu halten und 
nicht an andere Branchen zu verlie-
ren, hätten viele Logistikfirmen im 
zweiten Quartal 2020 von der Mög-
lichkeit, Kurzarbeitergeld zu bean-
tragen, Gebrauch gemacht. Alles im 
Vergleich zu anderen Branchen in 
einem eher unterdurchschnittlichen 
Ausmaß. 
 Trotz analoger Rückständigkeit 
des Staates, kurzfristig geschlos-
sener Binnengrenzen, europäisch 
uneinheitlicher Einreisebestim-
mungen und umfangreicher Hygi-
ene- und Kontaktauflagen an den 
Schnittstellen der Logistik hätten in 
den Hochphasen der Pandemie die 
Speditionshäuser ihr Improvisati-
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Mobilitätseinschränkungen sind 
wirtschafts- und gesellschafts-
feindlich,
Freihandel steigert die Effizienz 
der Logistik und sichert Wohl-
stand und Wirtschaftswachstum, 
der Digitalisierungsstau muss 
prioritär aufgelöst und von der 
Errichtung einer leistungsfähigen 
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So könnte man beispielsweise die 
Daten aus der Lkw-Maut für ein 
intelligentes Verkehrsmanagement 
mit nutzen.
 Während der Krise sei die Zahl 
der Insolvenzen kaum gestiegen, er-
klärte DSLV-Hauptgeschäftsführer 
Frank Huster. Der DSLV deckt mit 
seinen 2.600 Mitgliedsfirmen rund 
80 Prozent des Markts ab. In 2020 
wurden fiel der Gesamtumsatz nach 
dem Rekordjahr 2019 um fünf Pro-
zent auf rund 110 Milliarden Euro. 
Das laufende Jahr soll wieder deut-
lich besser werden. So habe sich 
laut Plaß das Luftfrachtaufkommen 
im ersten Quartal 2021 schon um 
acht Prozent erholt. 
 Anders sieht es dagegen bei den 
maritimen Lieferketten aus. Sowohl 
die Pandemie mit einem erneuten 
Ausbruch in der chinesischen Ha-
fenstadt Yantian als auch die Spät-
folgen der Suezkanalsperrung hät-
ten die Fahrpläne der Schiffe massiv 
durcheinandergebracht. Die Folge 
ist, dass sich die Exportcontainer an 
den Seehäfen stauen, während das 
produzierende Gewerbe auch Im-
porte von Bauteilen und Rohstoffen 
wartet. Zudem gebe es laut Plaß 
deutlich zu wenig Container. Welt-
weit existierten etwa 900 Millionen 
Stahlboxen. Jedoch habe deren Pro-
duktion nicht mit dem Anwachsen 
der Schiffsgrößen mitgehalten. Frü-
her hätten Reeder beim Bau eines 
großen Containerschiffes gleich die 
dreifache Menge der Ladekapazität 
als eigene Container mitgeordert. 
Nun sei es nur die gleiche Menge. 
Die Folge der Verknappung seien 
extrem gestiegene Frachtraten.
 Plaß kritisierte in dem Zusam-
menhang auch einen weiteren po-
litischen Fehler auf EU-Ebene. 
Immer mehr Reeder seien dazu 
übergegangen, auch Landtrans-

porte selbst zu organisieren. Als 
Reeder erhielten sie hierfür Steuer-
vergünstigungen, was ihnen einen 
deutlichen Vorteil gegenüber den 
Speditionen verschaffe. Im Ter-
minalbereich gibt es ähnliche Un-
gleichbehandlungen.
 Bezüglich der Umwelt- und 
Energiepolitik beklagt der DSLV 
klare Vorgaben der Politik. „Wir 
würden gerne sofort klimaneutral 
fahren“, sagte Huster. „Aber die Po-
litik und die Motorenbauer müssen 
auch liefern.“ Zudem fehle es noch 
an einer ausreichenden Tankinfra-
struktur für alternative Kraftstoffe. 
 Mit Blick auf die kommende 
Legislaturperiode warnt der DSLV 
davor, unternehmerisches Leis-
tungsvermögen durch Überregu-
lierung und Bürokratie zukünftig 
immer weiter einzuengen. Gesetze 
zur Verbesserung des Klimaschut-
zes, zur Arbeitnehmermitbestim-
mung, zum Datenschutz und zur 
Beachtung von Menschenrechten 
adressierten grundsätzlich richtige 
Themen, doch bürde die Politik der 
Wirtschaft immer höhere adminis-
trative Lasten auf und reflektiert 
nicht ausreichend die Wirkung ih-

rer Entscheidungen. So wolle die 
Bundesregierung zusätzlich ein Ge-
setz zur Durchsetzung eines arbeit-
nehmerseitigen Rechtsanspruchs 
auf Homeoffice erlassen und kehre 
darin die Darlegungspflicht zu Las-
ten des Arbeitgebers um. Anstatt 
gemeinsam mit der Wirtschaft eine 
EU-weite Lösung für die Stärkung 
von Menschenrechten, Arbeits-
schutzauflagen und Umweltschutz 
in globalen Beschaffungswegen 
und Dienstleistungsbeziehungen 
voranzutreiben, prescht Deutsch-
land jetzt mit einem nationalen Lie-
ferkettensorgfaltspflichtengesetz 
vor. „Der Gesetzgeber verhält sich 
widersprüchlich“, so Plaß. „Einer-
seits gründet er seine Aktivitäten 
zunehmend auf Generalverdacht 
und fehlendes Vertrauen in die Ei-
genverantwortung der Wirtschaft – 
andererseits delegiert er hoheitliche 
Überwachungsaufgaben, insbeson-
dere für die Einhaltung von Sozi-
alstandards, zunehmend vom Staat 
an die Unternehmen. Anstatt die 
behördlichen Kontrollintensitäten 
zu verschärfen und schwarze Scha-
fe konsequent zu bestrafen.“

Text: Matthias Soyka

Axel Plaß,
DSLV-Präsident

Frank Huster,
DSLV-Hauptgeschäftsführer

digitalen Infrastruktur begleitet 
werden. 
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Wie soll Hamburg dem Hafenschlick Herr werden? Ein schlüssiges Konzept seitens der Stadt 
liegt bislang nicht vor. Nun hat der Parlamentarische Staatssekretär im Bundesverkehrsmi-
nisterium Enak Ferlemann (CDU) zusammen mit dem Präsidenten der ihm unterstehenden 
Generaldirektion Wasserstraßen, Prof. Hans-Heinrich Witte, einen Vorschlag den Elbanrai-
ner-Bundesländern unterbreitet, wonach der Aushub deponiert als für den Deichbau genutzt 
werden soll. Damit würde der Elbe der Schlick dauerhaft entzogen, ein Baggern womöglich 
nur noch alle fünf Jahre nötig. Der Vorschlag stieß auf geteiltes Echo.

Die Hamburg Port Authority (HPA) 
ringt seit gut einem Jahrzehnt um 
ein Konzept, wie man der zuneh-
menden Verschlickung des Hafens 
Herr werden könnte. Angeblich liegt 
ein Vorschlag vor, der seit über zwei 
Jahren zur Abstimmung bei den an-
grenzenden Bundesländern vorliegt. 
Mittlerweile ist die Sache jedoch 
drängend geworden. Nicht nur, weil 
allein die Hansestadt jedes Jahr über 
100 Millionen Euro vor die Schlick-
baggerei ausgibt, sondern weil einer 
der Orte, an dem der Schlick bisher 
abgeladen wurde, mit der Umset-
zung der Fahrrinnenanpassung der 
Elbe wegfällt.
 Denn bislang wurde ein Gutteil 
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Nordsee fließt. Wohin nun also mit 
zwei Drittel des Baggerguts? 
 Eine Idee der HPA war, den Schlick 
weit außerhalb in der Ausschließ-
lichen Wirtschaftszone (AWZ) der 
Nordsee zu verklappen. Doch dazu 
benötigt Hamburg eine Genehmi-
gung des Bundesamts für Seeschiff-
fahrt und Hydrografie (BSH). Eine 
Anfrage dort vor gut zwei Jahren hat 
ergeben, dass das Genehmigungsver-
fahren sechs bis acht Jahre dauere, da 
u.a. die Niederlande mit zustimmen 
müssten. Zuvor müsse zudem eine 
Flora-Fauna-Habitat-Untersuchung 
erfolgen, die mindestens zwei Jahre 
dauere. Einen Antrag beim BSH hat 
die HPA bis heute nicht gestellt.

Elbschlick als Deichbaustoff
Das Bundesverkehrsministerium macht einen Vorstoß in der verfahrenen Situation

der Sedimente bei Neßsand vor We-
del abgekippt. Hier jedoch ist die 
Ausweichbox für die Großschiffe 
entstanden. Die sogenannte Kreis-
laufbaggerei war ohnehin höchst 
umstritten, da die kurz zuvor ausge-
baggerten Schwebstoffe mit der in 
den Hafen drückenden Flut wieder 
postwendend zurück transportiert 
wurden. 

Tidehub stärker als 
Wasserdruck aus Elboberlauf

Denn der Tidehub ist wesentlich 
stärker als der Druck der vergleichs-
weise geringen Wassermenge, die 
vom Oberlauf der Elbe in Richtung 

Gunther Bonz,
Präsident UVHH

Andreas Rieckhof (SPD),
Wirtschaftsstaatsrat Hamburg

Enak Ferlemann (CDU),
Staatssekretär BMVI



Mittlerweile soll die Wirtschaftsbe-
hörde nun die Schlickproblematik an 
sich gezogen haben. Immerhin ist es 
ihr der gelungen, für dieses Jahr eine 
Erhöhung der Verklappungsmenge 
an der Tonne E3 mit Schleswig-Hol-
stein zu vereinbaren. Dort hatte 
Hamburg schon früher sein Bagger-
gut verklappt. 

Streit um Windmesse
stoppte Verklappung im Meer

Doch ein Streit um eine Verlage-
rung der Messe Husum Wind Ener-
gie hatte vor rund zehn Jahren zu 
einem Aussetzen der Verbringung 
geführt, da Schleswig-Holstein sei-
ne Erlaubnis dafür widerrufen hatte. 
Erst ein Kompromiss brachte eine 
vorübergehende Lösung: Die Messe 
findet im Zwei-Jahre-Rhythmus ab-
wechselnd in Husum und Hamburg 
statt, dafür darf Hamburg wieder 
ein Drittel seines Baggerguts vor E3 
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verklappen, allerdings für fünf Euro 
pro Tonne. 
 Das restliche Baggergut soll nach 
der Vorstellung der Wirtschaftsbe-
hörde bei Scharhörn, das noch auf 
Hamburger Gebiet liegt, abgekippt 
werden. Dies lehnt Ferlemann je-
doch ab, da die Insel zu nah am 
besonders geschützten Gebiet Na-
tionalpark Wattenmeer liege. Das 
lässt wiederum Wirtschaftsstaatsrat 
Andreas Rieckhof (SPD) so nicht 
gelten. Der Bund, der für die Bag-
gerung in der Unterelbe jenseits von 
Hamburg zuständig ist, nutze selbst 
den direkt neben der von Hamburg 
anvisierten Stelle in Scharhörn den 
„Neuen Lüchtergrund“, um seinen 
Elbschlick dort abzuladen. Auch 
der Präsident des Unternehmens-
verbands Hafen Hamburg, Gunther 
Bonz, wirft Ferlemann vor, wohl nur 
eher die Interessen seine Wähler-
schaft in seinem Wahlkreis Cuxha-
ven zu vertreten. Dort ist man gegen 
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die Hamburger Pläne. Wie die Wirt-
schaftsbehörde sind auch die Ha-
fenunternehmen der Meinung, dass 
jede Option für die Schlickbeseiti-
gung genutzt werden müsse. 

Umweltverbände mal wieder
gegen die Pläne

Dem gegenüber begrüßen die Um-
weltverbände, dass der Bund die 
Scharhörn-Lösung ablehnt. Un-
klar sei jedoch, wo bei dem Ferle-
mann-Plan das Baggergut an Land 
zwischengelagert werden solle, be-
vor es zu Klei getrocknet sei. Auch 
eine Neuauflage des Forums Tide-
elbe, in dem die Umweltverbände 
in die Diskussion mit eingebunden 
werden würden, lehnen sie ab, so 
lange es nur um die Erreichbarkeit 
des Hamburger Hafens und nicht 
um den Erhalt des gesamten Natur-
raums Elbe gehe.

 Text: Matthias Soyka
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Freudenstimmung an der Förde: Der Kieler Hafen hat am Ostseekai eine der weltweit größten 
Landstromanlagen in Betrieb genommen. 16 Megawatt leistet sie und ist damit als erste An-
lage ihrer Art überhaupt in der Lage, zwei Schiffe gleichzeitig mit emissionsfreiem Strom zu 
versorgen. Als erstes lag die „AIDAsol“ am Elektrobypass. 14 Millionen Euro hat das Projekt 
gekostet, 10 Millionen Euro stammen dabei vom Land. Der Seehafen Kiel will laut seinem Chef 
Dirk Claus bis 2030 komplett emissionsfrei sein.   

Gespeist werden die Schiffe aus 
einem Betonbau an der Westspit-
ze des Ostseekais. Eine Projekti-
on von 13.000 Pixeln auf dessen 
Fassade zeigt an, wie viel Strom 
gerade abgegeben und wie viel 
Emissionen eingespart werden.
 Kiels Oberbürgermeister Ulf 
Kämpfert sieht in dem Neubau gar 
ein Symbol dafür, dass man auch 
die Schifffahrt umweltfreundlich 
machen könne. „Wir haben ge-
zeigt, dass es geht“, erklärte er. Es 
sei ein Meilenstein in dem Blue-
Port-Konzept der Stadt. 
 Nach dem ersten großen Schritt 
an der Westseite soll bis 2024 auch 
am Ostufer eine zweite größere 
Landstromanlage entstehen, durch 
die dann bereits bis zu 80 Prozent 

rund 45 Tonnen CO2 eingespart. 
Corona-bedingt hatte die Bauzeit 
drei Jahre betragen. Klaus dankte 
den Kollegen von der Hamburg 
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der Emissionen vermieden wer-
den. Die neue Landstromanla-
ge versorgt auch die Fähren am 
Schwedenkai. Pro Schiff werden 

Die „AIDAsol“ war das erste Kreuzfahrtschiff, das sich bis zu fünf Megawatt aus der Anlage holte

Kiel weiht Mega-Landstromanlage ein
Der halbe Stadthafen verursacht nun bis zu 60 Prozent weniger Emissionen
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L. Nürnberger, F. Eichhorn, D. Claus, B. Buchholz, M. Thamm, U. Kämpfert



Port Authority, dass sie es vor Jah-
ren gewagt hatten, in Altona eine 
erste Anlage zu errichten. „Ohne 
dieses Pilotprojekt wären wir jetzt 
sicher nicht so weit“, sagte er.
 Für Costa-CEO Micha-
el Thamm, zu der Aida gehört, 
war es ein doppelter Grund zur 
Freude. „Es gibt nur Gewinner“, 
meinte er. Alle hätten das auch 
getan, was sie vor drei Jahren an-
gekündigt hatten. Die vom Bund 
angestrebte Dekarbonisierung sei 
gerade in der Schifffahrt eine der 
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Einsparinfos an der Fassade
härtesten Nüsse. „Der nächste 
Schritt sind klimaneutrale Mee-
re.“  Er glaube, dass Aida bis 2040 
komplett emissionsfrei fahren 
könne. Zehn Jahre früher könnte 
das erste Null-Emissions-Kreuz-
fahrtschiff vom Stapel laufen. Mit 
der „AIDAnova“ werde in sechs 
Monaten das erste Schiff der Ree-
derei mit einer Brennstoffzelle an 
Bord in Fahrt gehen. Als Haupt-
treibstoff setze seine Reederei-
gruppe derzeit auf Methanol. Je-
doch hänge dies auch stark von 

der Verfügbarkeit des Biodiesels 
ab. Zunächst müsse sich die Bran-
che erholen. Allein seine Gruppe, 
die 15 Prozent des Weltmarkts ab-
decke, habe im vergangenen Jahr 
Einnahmeverluste in Höhe von 5 
Milliarden Euro hinnehmen müs-
sen. Die nun wieder in See ste-
chenden Kreuzfahrtschiffe sind 
gemäß den behördlichen Aufla-
gen derzeit nur zu Hälfte gefüllt. 
Aber das, so Thamm, sei immer-
hin ein Anfang.
              Text: Matthias Soyka
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Das Familienunternehmen Göllner hat zusammen mit den Logistiknetzwerken Kommodus 
(Polen), Cargo24 (Schweiz), ABC Business Network (Italien) und ELVIS (Deutschland) das 
paneuropäische Transportnetzwerk Paneco gegründet. Gemeinsam mit weiteren 15 lokalen 
Partnern deckt es in den Bereichen Stückgut und Teilladungen alle großen Wirtschaftszonen 
Europas ab. Sitz des Unternehmens ist Zug in der Schweiz.
Für die Mindener Spedition, die 
vor allem auf Osteuropa-Verkehre, 
ganz besonders ins Baltikum, spe-
zialisiert ist, stellt Paneco die Mög-
lichkeit dar, zusammen mit ande-
ren kleinen und mittelständischen 
Speditionen Kunden günstige eu-
ropaweite Verkehre anzubieten. 
Kernstück ist eine gemeinsame 
IT-Plattform, auf die alle Mitglieds-
firmen zugreifen können. Und das 
in ihrer jeweiligen Landessprache. 
Eine moderne Übersetzungssoft-
ware macht´s möglich.
 Matthias Strehlau, Leiter der 
Hamburger Göllner-Niederlas-
sung erklärt: „Bisher mussten wir 
bei Sendungen, die in Richtung 
Südwesteuropa gehen sollten, stets 
nach einem Kooperationspartner 
suchen. Nun können wir den Wei-
tertransport direkt organisieren.“ 
Sollte es sich nur um Teilladungen 

Juni 2021 

Ware zusammen mit Sendungen 
aus anderen Bereichen Europas 
abholen kann. Die Verkehre wür-
den dadurch gebündelt. Das sei 
sowohl wirtschaftlicher als auch 
umweltfreundlicher. Ab sofort soll 
täglich mindestens ein Fahrzeug 
jeder Mitgliedsfirma Knüllwald 
anlaufen. Geplant ist aber auch, 
direkte Verkehre abzubilden. Das 
sei schlicht kostengünstiger, so 
Strehlau.
 Für Göllner, die selbst über 85 
Lkw an zehn Standorten verfü-
gen, bedeutet das Netzwerk eine 
deutliche Ausweitung des Ak-
tionsradius und somit natürlich 
mehr Aufträge. Obwohl die Spe-
dition während der Corona-Pan-
demie sogar ein leichtes Plus 
verzeichnete. 12.900 Sendungen 
organisierten vergangenes Jahr 
allein die 25 Mitarbeiter in Ham-

In der Göllner-Niederlassung auf der Veddel in Hamburg werden Verkehre ins Baltikum organisiert

Neues Netzwerk für Göllner
Über Paneco können Teilstückgutladungen nach ganz Europa verschickt werden
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handeln, werden diese zum Hub 
des Gründungspartners ELVIS 
ins nordhessische Knüllwald ge-
bracht, wo der Paneco-Partner die 

Matthias Strehlau,
Niederlassunsgleiter Hamburg
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burg. „Viele Firmen mussten ihre 
Produktion drosseln und haben 
statt ganze Ladungen nur noch 
Teilladungen bestellt“, berichtet 
Strehlau. So sei Göllner an Auf-
träge gekommen, die sie sonst 
nicht bedienen, was den Einbruch 
in einem anderen Geschäftszweig, 
der Anlieferung von Messewaren, 
mehr als ausglich.
 Auch die Ladungsart könnte 
sich ändern. Bislang brachte Göll-
ner im Wesentlichen Holz, Elek-
tronikbauteile und Textilien aus 
Osteuropa in Richtung Westen 
und lieferte umgekehrt Kfz-Teile, 
Elektronikartikel, Nahrungsmittel, 
Möbelteile oder Baumarktartikel 
gen Osten. 
 Bei den 15 Mitgliedsfirmen von 
Finnland bis Griechenland soll es 
jedoch nicht bleiben. Ziel ist es, 
Paneco über den gesamten Konti-
nent flächendeckend auszudehnen. 

 Text: Matthias Soyka

                                                   Juni 2021

Nachts werden im Hub die Lkw-Ladungen konsolidiert und umgeladen

In einem alten Bauernhaus findet ein Ehepaar den 
Schädel einer seit langem vermissten jungen Frau. 
Kommissarin Pia Korittki nimmt die Ermittlungen 
auf und ahnt nicht, dass diese sie in noch nie dagewe-
sene Gefahr bringt. Ein Wettlauf mit der Zeit beginnt.

Auch als E-Book oder Hörbuch zu haben                       www.luebbe.de

Jetzt im Buchhandel und in Online-Shops:

OSTSEEFALLE
Der neue Krimi von Bestseller-Autorin Eva Almstädt

Das ELVIS-Hub im nordhessischen Knüllwald liegt direkt an der A7

Fo
to

s:
 E

LV
IS



       STADT LAND HAFEN - SEITE 18

         LAND Recht & Geld

Muss ein Arbeitnehmer bei Corona-Verdacht auf behördliche Anordnung in die 14-tägige 
Quarantäne, zahlt der Arbeitgeber den Lohn in aller Regel fort. Allerdings sieht § 56 des 
Infektionsschutzgesetzes (IfSG) eine Erstattung vor. Wenn es nach den Behörden und 
dem Verwaltungsgericht (VG) Koblenz geht, muss der Arbeitgeber aber nur entschädigt 
werden, wenn er § 616 BGB im Arbeitsvertrag für nichtig erklärt hat.

Der Sachverhalt ist über-
sichtlich und seit Beginn 
der Covid-19-Pandemie 
zu Hauf vorgekommen: 
Angestellte wurden auf-
grund behördlicher Be-
scheide in die häusliche 
Absonderung geschickt, 
weil sie ansteckungs-
gefährdet waren (§ 30 
IfSG). So auch zwei 
Mitarbeiterinnen einer 
Bäckerei, die dort seit 
rund zweieinhalb Jahren 
beschäftigt waren. Nach 
den zwei Wochen Qua-
rantäne gingen die An-
gestellten wieder arbei-
ten. Der Arbeitgeber, der 
Entgeltfortzahlung ge-
leistet hatte, beantragte 
die Erstattung nach dem 
IfSG. Das Land Rhein-
land-Pfalz stellte sich 
teilweise quer: Es zahl-
te erst ab dem sechsten 
Tag und verwies wegen 
der ersten fünf Tage auf 
den Lohnanspruch nach 
§ 616 BGB.

Sind zwei Wochen
erheblich lang?

Nach erfolglosem Wi-
derspruchsverfahren 
verfolgte die Klägerin 
ihr Begehren im Klage-
weg weiter. Sie trug vor, 

Juni 2021 

Linie das Verhältnis zwi-
schen der Dauer des Ar-
beits- bzw. Dienstver-
hältnisses und der Dauer 
der Arbeitsverhinderung 
maßgeblich. Dabei sei 
bei einer Beschäftigungs-
dauer von mindestens 
einem Jahr grundsätzlich 
eine höchstens vierzehn 
Tage andauernde Arbeits-
verhinderung infolge ei-
ner Absonderung noch 
als nicht erhebliche Zeit 
anzusehen. Auch bedür-
fe dieses Ergebnis im zu 
entscheidenden Fall nicht 
aus Zumutbarkeitsge-
sichtspunkten einer Kor-
rektur. Denn das Risiko, 
während einer höchstens 
vierzehntägigen Qua-
rantäne des Arbeitneh-
mers bei einem mindes-
tens ein Jahr andauernden 
Beschäftigungsverhältnis 
den Lohn für zwei Wo-
chen weiterzahlen zu 
müssen, sei für den Ar-
beitgeber grundsätzlich 
kalkulierbar. 
 Da die Mitarbeite-
rinnen der Klägerin bei 
dieser bereits deutlich 
länger als ein Jahr be-
schäftigt seien, habe 
diesen somit ein Lohn-
fortzahlungsanspruch 
zugestanden. Dies 

Wer zahlt bei Quarantänezwang?
Entweder bekommt der Arbeitgeber vom Land alles zurück oder nichts

bei einer Quarantäne-
dauer von mehr als fünf 
Tagen könne nicht mehr, 
wie § 616 BGB vorsehe, 
von einer Verhinderung 
von verhältnismäßig 
nicht erheblicher Zeit 
gesprochen werden. 
Dauere die Verhinde-
rung demnach eine er-
hebliche Zeit, so entfalle 
der Lohnfortzahlungsan-
spruch insgesamt, d. h. 
auch für den nicht erheb-
lichen Zeitraum („Alles-
oder-Nichts-Prinzip“).
 Dem folgten die Kob-
lenzer Verwaltungs-
richter in ihren Urteilen 
vom 10. Mai 2021 (3 K 
107/21 und 3 K 108/21) 
nicht und wiesen die 
Klagen mit nachfolgen-
den Erwägungen ab. 
Zwar habe ein Arbeit-
geber, der im Falle der 
Absonderung seines 
Arbeitnehmers Lohn-
fortzahlungen und Sozi-
alversicherungsbeiträge 
leiste, nach dem Infek-
tionsschutzgesetz einen 
Anspruch auf Erstattung 
dieser Leistungen. Die-
ser scheide jedoch aus, 
wenn dem Arbeitnehmer 
selber trotz seiner Ver-
hinderung an der Aus-
übung seiner Tätigkeit 

gegen seinen Arbeitge-
ber ein Entgeltfortzah-
lungsanspruch zustehe.
 Gemäß § 616 Satz 1 
BGB besteht ein An-
spruch auf Entgelt-
fortzahlung, wenn der 
Arbeitnehmer für eine 
verhältnismäßig nicht 
erhebliche Zeit durch 
einen in seiner Person 
liegenden Grund ohne 
sein Verschulden an der 
Dienstleistung verhin-
dert werde. Dies sei hier 
der Fall. Bei einer be-
hördlichen Quarantäne-
anordnung, die aufgrund 
eines Ansteckungsver-
dachts der Arbeitneh-
merinnen der Klägerin 
ergangen sei, handele es 
sich um ein in deren Per-
son liegendes Leistungs-
hindernis.

Auch Dauer der
Anstellung wichtig 

Darüber hinaus stelle die 
aufgrund der Absonde-
rung eingetretene Dauer 
der Arbeitsverhinderung 
der Arbeitnehmerinnen 
von sechs bzw. vierzehn 
Tagen noch eine verhält-
nismäßig nicht erheb-
liche Zeit dar. Für die 
Beurteilung sei in erster



       STADT LAND HAFEN - SEITE 19

           LAND Recht & Geld

Text: Matthias Jagenberg
www.advo-jagenberg.de

schließe einen Entschä-
digungsanspruch der 
Klägerin aus.
 Um es gleich vorweg-
zuschicken: Die vom 
VG Koblenz zu Lasten 
des Arbeitgebers ent-
schiedenen Rechtsfragen 
werden noch in höherer 
Instanz zu entscheiden 
sein. Wegen der grund-
sätzlichen Bedeutung 
der Sache wurde die Be-
rufung zugelassen. 
 Im Verhältnis zu § 
616 BGB ist § 56 IfSG 
subsidiär, denn letzterer 
setzt den Verdienstaus-
fall voraus. Sobald also 
andere Entgeltansprü-
che des Arbeitnehmers 
gegenüber dem Arbeit-
geber bestehen, gehen 
diese vor und tritt § 56 
IfSG dahinter zurück. 
Die Frage, um die sich 
alles dreht, ist, ob es sich 
bei 14 Tagen Quarantä-
ne um eine „verhältnis-
mäßig nicht erhebliche 
Zeit“ i.S.v. § 616 BGB 
handelt. Dies wird heiß 
und kontrovers disku-
tiert. Zwischen wenigen 
Tagen bis sechs Wochen 
wird alles vertreten. Be-
troffen sind all die Ar-
beitgeber, die § 616 BGB 
in den Arbeitsverträgen 
mit ihren Mitarbeitern 
nicht abbedungen haben. 
Und die Frage kann nur 
hopp oder top beantwor-
tet werden. So wie es die 
Behörde in diesem Fall 
getan hat, den Zeitraum 
aufzuteilen, die ersten 
fünf Tage nicht, dann 
aber doch zu zahlen, geht 
nicht. Entweder die 14 
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Matthias Jagenberg,
Rechtsanwalt

gestellten Arbeitnehmer 
für diese Fälle Lohn-
ausfall droht, ohne dass 
er die Situation, wie im 
Fall der Corona beding-
ten Quarantänepflicht, 
persönlich steuern kann.

Lohnbearbeitung & 
Lagerhaltung von 
Rohstoffen

Bock & Schulte
GmbH & Co. KG
Andreas-Meyer-Str. 9
22113 Hamburg

Tel.: 040 - 78 04 74 - 0

info@bock-schulte.de
www.bock-schulte.de

Zertifiziert nach:
DIN EN ISO 9001:2015
DIN EN ISO 14001-2015
GMP+, HACCP

• Ab-/Umfüllen 
  (Repacking)

• Mahlen

• Mischen

• Sieben

• Container Be- 
  und Entladen

• Lagern

• Silo-Lkw-Beladen

Wer zahlt bei Quarantänezwang?
Entweder bekommt der Arbeitgeber vom Land alles zurück oder nichts

Tage sind verhältnismä-
ßig erheblich, dann müs-
sen sie vollständig er-
stattet werden, oder eben 
nicht, dann muss die Be-
hörde gar nichts erstat-
ten. Fraglich ist auch, ob 
es bei der Beurteilung als 
„nicht erhebliche Zeit“ 
im Sinne des § 616 BGB 
auf das Verhältnis zwi-
schen der Dauer der Ver-
hinderung und der Dauer 
des Arbeitsverhältnisses 
ankommt.
 Egal wie der Rechts-
streit am Ende ausgeht, 
zwei Dinge sind aus 
Arbeitgebersicht jetzt 
schon klar: 
 Erstens: Wenn der 
Arbeitgeber in solchen 
Fällen Lohnfortzahlung 
leistet, um den Arbeit-
nehmer zu unterstützen, 
hat er unter Umständen 
das Problem, dass er sich 
anschließend mit der er-
stattenden Landesbehör-
de auseinandersetzen 
muss. Was viele Arbeit-
geber dabei nicht wis-
sen, ist, dass § 56 IFSG 
eigentlich den genau 
umgekehrten Fall regelt. 
Das heißt:  Wenn der Ar-
beitnehmer wegen einer 
behördlich angeordneten 
Absonderung nicht ar-
beiten kann, erhält er für 
diese Zeit grundsätzlich 
keine Entgeltfortzahlung 
und muss sich seiner-
seits um eine entspre-
chende Entschädigung 
durch die Landesbehör-
de kümmern. Und wenn 
die Behörde, wie im vor-
liegenden Fall, die Ent-
schädigung verweigert, 

muss der Arbeitnehmer 
entsprechende Ansprü-
che auf Entgeltfortzah-
lung beim Arbeitgeber 
geltend machen. 
 Zweitens: Für den 
Arbeitgeber besteht die 
Möglichkeit, die Ent-
geltfortzahlung in den 
von § 616 BGB umfass-
ten Fällen von vornhe-
rein im Arbeitsvertrag 
auszuschließen (z.B. 
durch die Klausel: „Die 
Regelungen des § 616 
BGB werden abbedun-
gen/gelten nicht). Dass 
dies ohne weiteres mög-
lich ist, wissen viele 
Arbeitgeber ebenfalls 
nicht. Allerdings soll-
te dabei berücksichtigt 
werden, dass dem finan-
ziell meist schwächer 
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Hier kann man auch pri-
ma draußen sitzen. Die 
Ludwig-Erhard-Straße 
mit ihren sechs Spuren 
ist zwar nur 30 Meter 
entfernt, doch so richtig 
stören tut sie nicht. Na-
türlich ist man auch im 
Inneren gut aufgehoben, 
wo die Einrichtung eher 
rustikal-modern daher-
kommt. Egal, wo Sie 
sich nun hinsetzen: Die 
freundliche Bedienung 
kommt umgehend und 
reicht eine Karte, die 
mit allerhand Vorspei-
sen (4,50 bis 6,90 Euro) 
beginnt. Darunter Som-
merrollen, die wahlwei-
se mit Garnelen, Lachs, 
Rind, Hähnchen, Tofu 
oder Avocado gefüllt 
sind, oder Frühlings-
rollen. Sehr interessant 
sind auch die in Kartof-
felstreifen eingerollten 
Garnelen. 

Anders als beim Chi-
nesen oder Thailänder 
gibt es nur zwei Suppen 
(Garnelen mit Zitro-
nengras für 4,90 Euro 
oder Huhn in Kokos-
milch). Dafür werden 
etliche Suppenterrinen 
(Pho) gereicht, die zwi-
schen 8,50 und 11,50 
Euro kosten und im 
Unterschied zu vielen 
thailändischen Küchen 
kaum Koriander ent-
halten, der häufig etwas 
seifig vorschmeckt. 
Nicht so hier: Die Sup-
pen sind klasse.
 Probieren sollten Sie 
die frittierten Nudeln, 

die man in unterschied-
lichen Variationen be-
kommen kann. Oder 
das gegrillte Hähnchen 
mit Honig, das in Pan-
danblätter eingehüllt 
ist (die man allerdings 
nicht mitessen sollte). 
Alles wird auf tiefen 
dunkelblauen Tellern 
serviert, auf denen sich 
die vielen Salat- und 
Gemüsestreifen herr-
lich abheben. 
 Eine Spezialität des 
Hauses, das hier seit 
vier Jahren ansässig ist, 
sind auch einige selbst-
gemixte Getränke. Ne-
ben einer Limonade aus 

Gott sei Dank, die Gastronomie hat wieder geöffnet! Schluss mit Nudeln aus der Tüte und 
Fleischgerichten aus dem Tiefkühlfach. Wenn Sie also deshalb dem Herrn Dank sagen mögen, 
tun Sie das doch im Hamburger Michel, denn unmittelbar neben dem Wahrzeichen der Hanse-
stadt befindet sich das „Nom“, ein hübsches vietnamesisches Restaurant am Zeughausmarkt.
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Limetten mit Zitronen-
gras sind dies auch ein 
Ananas-Gurken-Drink, 
ein Aloe-Vera-Saft und 
ein vietnamesischer 
Kaffee mit warmer ge-
süßter Kondensmilch 
für je rund vier Euro.
 Wer also mittags 
gut und leicht abseits 
der Kantine essen oder 
abends nicht mehr als 
13,90 Euro für ein wirk-
lich leckeres Hauptge-
richt hinlegen möchte, 
ist hier genau richtig.    
    Text:  Nils Knüppel

Nom
Zeughausmarkt 17

22459 Hamburg
Tel:  040 - 500 971 20

www.nom-restaurant.de
info@nom-rstaurant.de

Öffnungszeiten:
Mo. bis Fr.  11.30 - 22 Uhr

Sa., So. 12-22 Uhr

Freundliches Inneres mit etwas schlichten Sitzen

Fo
to

s:
 S

LH

Endlich wieder essen gehen!
Im „Nom“ am Hamburger Michel gibt es leckere vietnamesische Küche

Eingewickeltes Grillhuhn

Juni 2021      

Der Außenbereich ist schattig und nicht wirklich laut 

Nudelsuppe mit Huhn
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Jener Jack lebt in Lon-
don und will den Eltern 
seiner Ex-Frau deren 
Kunstgalerie abkaufen. 
Geld hat der Galerist 
freilich keins, also über-
redet er seinen Vater Ro-
bert, einem Künstler mit 
Kreativblockade, das ge-
meinsame Haus in Italien 
zu verkaufen. Seit dem 
Unfalltod der Mutter war 
keiner der beiden mehr in 
dem Landgut in der Tos-
kana. Und so endet die 
Reise mit einem VW-Bus 
schnell in Ernüchterung. 
Aus dem schnellen Haus-
verkauf wird nichts. Die 
Ruine muss grundlegend 
renoviert werden.
 Hier freilich hat der 
Film seine heitersten 

Momente. Die betören-
de Landschaft mit den 
Hügeln, kleinen Ort-
schaften, Weinbergen, 
Zypressen und Mohn-
blumen, festgehalten in 
wunderschönen Bildern 
tun ein Übriges, um den 
Wohlfühlmodus des Be-
trachters zu starten. Als 
Jack auch noch die Trat-
toria-Betreiberin Natalia 
kennenlernt, scheint alles 
in Butter zu sein. Doch 
in dem Haus stecken zu 
viel Erinnerungen an die 
Mutter, an deren Tod sich 
Papa Robert immer noch 
die Schuld gibt…
 So gleitet der Film 
allmählich in eine Dra-
mödie über, die trotz 
allem dank des Aufein- Ab sofort zu haben

Liam Neeson hat in den wenigen Filmen, in denen er nicht den Actionheld spielt, immer wie-
der einen Mann verkörpert, der seine Ehefrau verlor. Dies tat er womöglich auch in einem An-
flug aus Vergangenheitsbewältigung, starb doch seine Ehefrau, die Schauspielerin Natasha 
Richardson, 2009 nach einem Skiunfall. In „Made in Italy“ tut er das erstmals in einem Film, 
der auch als Komödie sein will. Ihm zur Seite steht Michéal Richardson, der wie im richtigen 
Leben seinen Sohn Jack verkörpert.

andertreffens von briti-
schen Großstädtern mit 
italienischem Landvolk 
immer wieder seine hei-
teren Momente hat. Die 
gegen den Strich besetz-
te spröde Maklerin Kate 
sorgt zudem dafür, dass 
das Ganze nicht allzu 
sehr ins Kitschige abdrif-
tet.
 Nach eineinhalb Stun-
den endet der leichtfü-
ßige Streifen mit der 
erhofften Versöhnung 
von Vater und Sohn und 
der wenig überraschen-
den Erkenntnis, dass das 
hektische, verregnete 
London mit der Toska-
na nicht so recht mithal-
ten kann. So wird Re-
giedebüt des britischen 

Baue nie ein altes Haus um
In „Made in Italy“ finden Vater und Sohn in der Toskana wieder zusammen

Robert streckt seine Fühler nach den Damen aus

Schauspielers James 
D’Arcy zu einem leich-
ten Allerlei, in dem die 
Hauptfiguren ein Gespür 
für ihre Einsamkeit und 
das Gewicht ungesagter 
Dinge zeigen, ohne je 
ihren Sinn für Humor zu 
verlieren.
  Text: Eva-Maria Esch

Public Viewing alla ItaliaSohn Jack braucht Geld

Die hübsche Natalia 
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Robert malt wieder 
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Nach zwölf Jah-
ren ist Uli Wach-
holtz (72, oben) 
als Präsident 
des Unterneh-
mensverbands 
von seinem Amt 
z u r ü c k g e t r e -
ten. Nachfolger 
wurde Philipp 
Murmann (57, 
unten). Der Kie-
ler CDU-Bun-
destagsabgeord-

nete leitet die Zöllner Holding 
GmbH, die mit dem Bau von 
Signalanlagen für die Bahn 
und im Schiffbau am Markt ist. 
Neben Reinhold von Eben von 
Worlée wurde Thomas Pieh-
ler (Philips Deutschland) zum 
Vizepräsidenten gewählt. Die 
Mitgliederversammlung der 
Interessenvertretung der Wirt-

UVNord: schaftsunternehmen Hamburgs 
und Schleswig-Holsteins wür-
digte Wachholtz´ Arbeit, indem 
sie ihn zum Ehrenpräsidenten 
ernannte.

  

DSLV Bundesverband 
Spedition und Logistik:

re bestätigt. Auch sein Stell-
vertreter und Schatzmeister 
Mathias Krage wurde wieder 
gewählt. Zudem bleibt Johan-
nes Offergeld Mitglied des 
Vorstands. Der DSLV reprä-
sentiert über 3.000 Betriebe 
mit 604.000  Beschäftigten und 
einem Branchenumsatz von 
113 Milliarden Euro.  

Axel Plaß wur-
de als Präsi-
dent durch die 
Mitgliederver-
sammlung in 
seinem Amt für 
drei weitere Jah-

Scandlines:

Nach mehr als 
zehn Jahren an 
der Spitze der 
Fährreederei hat 
Søren Pouls-
gaard Jensen 
(Foto) seinen 

Posten aufgegeben. Der Auf-
sichtsrat hat Carsten Nørland, 
Senior Vice President Interna-
tional bei der Brauerei Royal 
Unibrew, zum Nachfolger ab 1. 
September als CEO ernannt.

VTG AG:

Nach 17 Jahren als Vorstands-
vorsitzender ist Heiko Fischer 
von seinem Amt zurückgetre-
ten. Grund sollen Differenzen 
mit dem neuen Haupteigentü-
mer Morgan Stanley sein. Sein 
Vertrag war 2020 erst um fünf 
Jahre verlängert worden. 
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fenpartner daran, ergänzende oder 
alternative Maßnahmen zu festen 
Landstromanlagen aufzuzeigen. 
Ziel ist, damit zur Emissionsre-
duktion während der Schiffslie-
gezeiten im Hafen beizutragen. 
Eine mögliche Umsetzung die-
ser Maßnahmen soll gemeinsam 
mit den Reedereien erfolgen, die 
deutsche Seehäfen anlaufen, um 
einen Schulterschluss zwischen 
allen Teilen der maritimen Wirt-
schaft zu erreichen.

Hamburg – Die HHLA hat am 
Burchardkai zwei ausrangierte 
Containerbrücken auf einer Spe-
zial-Barge in Richtung Estland 
verschifft, wo sie im Hafen von 
Muuga, der zum HHLA-Kon-
zern gehört,  wieder zum Einsatz 
kommen sollen. Die 16 Jahre 
alten Geräte können immerhin 
14.000-TEU-Schiffe abfertigen. 
Jedoch mussten sie in Hamburg 
weichen, weil hier Schiffe mit 
bis zu 23.000 TEU anlegen.

Hamburg – Die fünf großen See-
häfen in Nordwesteuropa haben 
eine Zusammenarbeit für mehr 
Umweltfreundlichkeit in der 
Schifffahrt vereinbart. Die Hä-
fen von Rotterdam, Antwerpen, 
Hamburg und Bremen sowie in 
den Haropa Ports (u. a. Le Havre) 
wollen ab dem Jahr 2028 große 
Containerschiffe ab 14.000 TEU 
mit Landstrom versorgen. Auf 
nationaler Ebene haben zudem 
die Hamburg Port Authority, Bre-
menports, Brunsbüttel Ports, Port 
of Kiel, Niedersachsen Ports, Jade 
Weser Port, Rostock Port, Lübeck 
Port Authority und Seehafen Wis-
mar eine Absichtserklärung für 
das Gemeinschaftsprojekt Zero
Emission@Berth unterzeichnet. 
Ab September arbeiten die Ha-

Nordrange-Häfen wollen
Landstromverbund 

HHLA-Containerbrücken 
nach Estland verschifft

der Altenwerder Damm sowie 
vier Straßen- und Eisenbahn-
brücken erneuert. Zuletzt wurde 
ein zweites Anschlussgleis nach 
Mühlenwerder verlegt, was die 
Bahnkapazität um bis zu 50 Pro-
zent steigert. 
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Burchardkai-Anbindung 
fertig gestellt

Hamburg – Nach neun Jahren 
Bauzeit sind die Arbeiten an 
den Zufahrten zum Burchardkai 
nun abgeschlossen. Für insge-
samt 121 Millionen Euro wur-
den die Rugenberger Schleuse, 
der Rugenberger Damm und 
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